
REDNITZHEMBACH. Fahrrad-Wirrwarr
in Rednitzhembach. Es hat fast etwas
Mystisches an sich, bringt aber real
ziemlich viel Arbeit für die Gemein-
de. Pro Jahr tauchen am Rednitzhem-
bacher Bahnhof gut 20 Fahrräder auf,
die herrenlos sind. Ihren Besitzern
scheinen sie gleichgültig zu sein.
Denn die Räder stehen abgeschlos-
sen über mehrere Tage dort. Sogar
eine Aufforderung der Gemeinde
wird ignoriert.

Seit April vergangenen Jahres kon-
trolliert ein Mitarbeiter des Bauhofs
wöchentlich die Fahrradabstellplätze
vor dem Bahnsteig. Wird ein Fahrrad
trotz der schriftlichen Belehrung
nicht abgeholt, kommt es in
gemeindliche Verwahrung, wo nach
und nach eine ziemliche Sammlung
entsteht. „Noch nie ist eines abgeholt
worden“, sagt der Bauhofleiter Jür-
gen Jähn, der auch noch jene Räder
aufnehmen muss, die anderswo in
der Gemeinde zurückgelassen wur-
den. Dann sind es aufmerksame Bür-
gerinnen und Bürger, die durchaus
fahrtüchtige, aber offensichtlich
überflüssige Räder in die Obhut der
Gemeinde geben. „Manchmal holt
ein Finder das Fahrrad nach der
gesetzlichen Wartezeit dann auch
wieder ab, der ursprüngliche Eigentü-
mer aber ist noch nie gekommen“, so
der Bauhofleiter.

Für Bürgermeister Jürgen Spahl
allerdings kein Grund, die Situation
für Radfahrer am Bahnhof nicht zu
verbessern. „Bike and Ride“ lautet
das Motto. Frei übersetzt: „Rad- und
S-Bahn-Fahren“. Bis Ende des Jahres
wird nicht nur der PKW-Parkplatz
erweitert. Auch zwei große Container
sollen errichtet werden, in denen
gegen Miete jeweils bis zu acht Fahr-

räder Platz finden. Insgesamt werden
die Fahrradstellplätze um etwa 50
Prozent erweitert.

Die Zahl der PKW-Parkplätze
erhöht sich von 44 auf 70. Das ent-
sprechende Grundstück befindet
sich noch im Eigentum der Bahn. Der-
zeit laufen die Gesprächsverhandlun-
gen für den Kauf durch die Gemeinde
Rednitzhembach.

Die Kosten dafür trägt zu 80 Pro-
zent der VGN. Das Konzept der Rad-
Container stammt von der Bahn und

ist völlig neu. Die konkrete Ausgestal-
tung befindet sich noch in der Aus-
schreibung.

„Die Erweiterung ist erforderlich,
weil die Parkplätze nicht mehr ausrei-
chen“, sagt Jürgen Spahl. Immer
mehr Pendler aus Rednitzhembach
und Schwanstetten nützen die
S-Bahn. Parkmöglichkeiten finden
sie häufig nur mehr in den angren-
zenden Wohnstraßen. „Das führt zu
Unmut unter den Anwohnern“, hat
Spahl erlebt.  st
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SCHWABACH. Manuel Heinrich ist neu-
er Vorsitzender des Kaninchenzucht-
verein B491 in Schwabach, Auf der
Reit 3. Die Mitgliederversammlung
hat ihn zum Nachfolger von Roland
Matousek gewählt, der nicht mehr
kandidiert hatte.

Zweiter Vorsitzender bleibt Karl-
Heinz Kuschewski. Als Kassier stellte
sich Andreas Braun und im Amt der
Schriftführerin Ilona Pamer zur Ver-
fügung. Als zweiter Schriftführer wur-
de Herbert Haßel gewählt, Revisoren
sind Heike Matousek und Petra
Haßel. Als Zuchtwarte wurden
Johann Regele und Alexander Heinz
bestätigt. Andre Zuk, alter und neuer
Tätowiermeister, führt künftig auch
Zuchtbuch. Neuer Hallenwart ist
Heinrich Kaschenko. Jugendleiter
bleibt Thomas Gaulke. Neu als Gar-
tenobmann wurde David Gelhorn
gewählt. Die Frauengruppenleiterin
ist weiterhin Anita Bernecker.

Die Versammlung dankte mit viel
Lob und Applaus den scheidenden
Vorsitzenden Roland Matousek und
den weiteren Zurückgetretenen für
viele schöne gemeinsame Aktivitä-
ten und würdigte die langjährige
ehrenamtliche Tätigkeit mit einem
kleinen Geschenk.

Im Frühjahr 2009 begann der
Anbau einer Halle am Gebäude des
Kaninchenzuchtvereins. Darin wur-
de ein Raum für die Frauengruppe
geschaffen. Dieser konnte im Jahr
2010 fertiggestellt werden. Ab dieser
Zeit führte Roland Matousek den Ver-
ein. Ein weiteres Highlight war das
100-jährige Vereinsbestehen 2010.

Für das „Hosagärtla“, das zur Gar-
tenanlage des Vereins gehört, sucht
der Verein ab September einen neu-
en Pächter.  st

Erdrückende Studienlage

Zum Leserbrief „5G – Die Frage der Mach-
barkeit“ von Manfred Karl vom 26. Februar:

Sehr geehrter Herr Karl,
die zentrale Frage lautet doch: Ist

Mobilfunkstrahlung, insbesondere
5G, gesundheitsschädlich oder
nicht? Bei dieser Frage geht es nicht
um Meinungen, sondern um die Stu-
dienlage.

Sie behaupten, es gäbe bis heute
keine wissenschaftlich fundierten
Beweise für Schädigungen? Ich
beschäftige mich jetzt seit einem
Jahr mit der Studienlage und all den
Dingen, die darüber hinaus noch
stattfinden und komme zu einem
völlig anderen Ergebnis.

Auf dem EMF-Portal der Bundesre-
gierung gibt es derzeit 28 754 Studi-
en, davon 1564 Studien zum Fre-
quenzbereich Mobilfunk. Davon wie-
derum zeigen 800 Studien biologi-
sche Effekte.

Zum Frequenzbereich von 5G gibt
es lediglich sechs Forschungsergeb-
nisse, die alle nachweisen, dass 5G
zellschädigend ist. Es gibt nur diese
sechs Studien!

Das Bundesamt für Strahlen-
schutz (BfS) macht dazu, nach eige-
nen Angaben, überhaupt keine Studi-
en. Dennoch soll 5G eingeführt wer-
den, ohne jegliche Technikfolgeab-
schätzung — alle 100 Meter eine
Funkzelle vor unseren Häusern!

Die Studienlage ist erdrückend!
Im Fall der Sammelklagen in den
USA sitzt der gesamte Mobilfunkin-
dustrieverband CTIA auf der Anklage-
bank, den letzten Prozess hat die
Industrie verloren, im Moment läuft
das Revisionsverfahren. Warum
erfahren wir über diese Prozesse
nichts?

Wenn Sie sagen, wir hätten in
Deutschland gute Sicherheitsbestim-
mungen, dann täuschen Sie sich.
Die Grenzwerte bei uns in Deutsch-

land sind zum Teil 1000-fach höher
als in vielen anderen europäischen
Ländern. Mehr als 200 Wissenschaft-
ler aus über 42 Ländern fordern ein
sofortiges Moratorium für 5G.

Mit der Einführung von 5G sind
wir alle, vor allem aber Kinder und
Jugendliche davon betroffen. Bei die-
ser Frage ist jetzt ein öffentlicher Bür-
gerdialog gefordert. Dieses Thema
gehört in die Öffentlichkeit.

Ich lade ich Sie hiermit zu mei-
nem ersten öffentlichen Vortrag ein.
Er findet statt am 4. März um 19 Uhr
in Großschwarzenlohe, Mittelweg
80. Reden wir drüber!
Andrea Dornisch, Bürgerinitiative Sen-
depause 5G Stoppen, Kammerstein

Grüne nicht wählbar

Zum Artikel „Grüne: Keine Angst vor 5G“
vom 25. Februar über einen Infoabend der
Schwabacher Grünen:

Die grüne Bewegung erwuchs
damals auch durch den Kampf gegen
die gesundheitliche Bedrohung von
Atomanlagen und einer geplanten
WAA bei Wackersdorf.

Bereits seit der Verbreitung von
Mikrowellenherd und WLAN-Nut-
zung wurden umfangreiche und aus-
sagekräftige Studien erstellt, mit
dem Ergebnis, dass diese nicht-ioni-
sierende 2,45 GHz-Strahlung gesund-
heitliche Schäden auf körpereigene
Zellen, Fruchtbarkeit, Gehirn und
Verhalten auslösen kann.

Aktuell gibt es über 100 Studien-
ergebnisse zu Smartphone- und
Tabletnutzung mit negativen Auswir-
kungen auf Hoden, Spermien und
Embryos.

Mit der 5G-Technologie sollen
Mikrowellen-Frequenzen mit bis zu
3,7 GHz betrieben werden, um den
Datendurchsatz zu erhöhen.

Bedeutet: höherfrequente Mikro-
wellen, geringere Reichweite, hun-
derttausende neuer und auch woh-

nungsnaher Sendeanlagen (soge-
nannte „Smartcells“ an Laternen
oder Stromverteilerkästen). Dauerbe-
strahlung ohne Ende! Gesundheit-
liche Auswirkungen?

„Keine Angst vor 5G“? Entweder
sind den Grünen diese Studien
erstaunlicherweise nicht bekannt,
oder die Einflussnahme milliarden-
schwerer Industrielobbyarbeit hat
sich mittlerweile bis auf die kommu-
nale Ebene gelohnt.

So oder so sind die Grünen für
mich aktuell keine wählbare Alterna-
tive.

 Klaus Reitmayer, Kammerstein

Wie intelligent ist smart?

Zum Artikel „Grüne: Keine Angst vor 5G“
vom 25. Februar über einen Infoabend der
Schwabacher Grünen:

Es geht hier nicht um Angst, son-
der gesundheitlichen Auswirkun-
gen. Alle 100 Meter eine Funkzelle
vor unseren Wohnungen? Nein dan-
ke!

Funklöcher hätte man mit LTE
schon längst schließen können. Und
wer redet eigentlich von dem unvor-
stellbaren Energie-und Ressourcen-
verbrauch? Wie war das nochmal
mit dem Klimawandel. Schnee von
gestern?

Aber wir brauchen ja jeden smar-
ten Schnickschnack, den Windel-
chip, der aufs Handy meldet, wenn
die Windel nass ist, oder den Kühl-
schrank, der aufs Smartphone eine
Nachricht schickt, dass die Milch
abläuft.

Wurden wir Bürger jemals
gefragt, ob wir uns in ein autonom
fahrendes Auto setzen wollen, was
eine extrem hohe Funkbelastung im
inneren des Autos mit sich bringt?

Digitalisierung ja, aber bitte
gesundheitsverträglich! Vielleicht
sollten sich die Grünen fragen: Wie
intelligent ist smart?

 Elfriede Götz, Kammerstein

Hoffen auf Storchenkamera

Zum Artikel „Der Storch ist da“ vom 24.
Februar über die Ankunft des ersten Storchs
auf der Schwabacher Stadtkirche:

Herzlichen Dank, dass auch das
Thema Storchenkamera in dem Arti-
kel aufgegriffen wurde. Wegen der
Probleme mit der Installation und
dem dauerhaften Betrieb einer Web-
cam kann die Pressestelle der Stadt
Schwabach ja mal beim LBV, beim
BUND oder bei Lebensraum Burg
nachfragen, wie so etwas funktio-
niert. Alle genannten Stellen betrei-
ben solche Einrichtungen. Die Web-
cams von LBV usw. arbeiten teilwei-
se ja unter schwereren Bedingun-
gen. Ich hoffe, dass es bald klappt.

 Gerald Wölfel, Schwabach

Anders geht’s leider nicht

Zur Schließung des Büchertauschregals der
Schwabacher Stadtbibliothek und zum Leser-
brief „Schade um ein tolles Angebot“ von
Christoph Geiger vom 25. Februar:

Die Reaktion der Leiterin der
Stadtbibliothek, Annette Edler, das
Büchertauschregal im Eingangsbe-
reich „wegen Unvernunft einiger
Nutzer“ zu schließen, aber auch die
Enttäuschung der Nutzer wie Herr
Geiger ist sehr gut verständlich.

Ich habe als Betreuerin des Kam-
mersteiner Büchertauschregals alle
Phasen so einer eigentlich wunderba-
ren Einrichtung erlebt. Zweieinhalb
Jahre lief alles prima. Aber an
Fasching 2016 wurden die Regale
geplündert, schätzungsweise 100
Bücher fehlten. Durch hilfsbereite
Bürger konnte ich die Lücken
schnell wieder füllen. Wenige
Wochen später wurden wieder etwa
50 Bücher gestohlen. Wenn nicht im
Gegenzug wieder genauso viele
Bücher eingestellt werden, darf man
das ja wohl Diebstahl nennen, oder?

Seither ist der Kammersteiner Kul-
turkasten (KKK), indem sich die
Bücherregale befinden, bis auf zwei
bis drei Stunden pro Woche geschlos-
sen. Während der Öffnungszeiten
bin ich anwesend, damit sich so eine
„Räumung“ nicht wiederholt. Außer-
dem habe ich durch meine Anwesen-
heit eine gewisse Kontrolle über die
Qualität der angelieferten Bücher.

Man muss froh sein, wenn öffent-
liche Bücherschränke nicht angezün-
det werden, was leider auch schon
passiert ist. Ich bin traurig über die
derzeitige Regelung, aber anders
funktioniert es leider nicht.

 Gudrun Straub, Kammerstein

Unkomplizierte Bücherei

Zum Leserbrief „Schade um ein tolles Ange-
bot“ von Christoph Geiger vom 25. Februar:

Ich leihe mir jede Woche Bücher
aus der Stadtbibliothek aus und
kann nicht nachvollziehen, wie Herr
Geiger schreibt, dass die Leihfristen
zu kurz sind. Man kann die meisten
Bücher zwei Mal um je vier Wochen
verlängern. Das ergibt in Summe 12
Wochen. In dieser Zeit ist es nach
meiner Meinung möglich auch
dickere Wälzer komplett zu lesen.

Weiterhin verstehe ich nicht, was
an einer Verlängerung umständlich
sein soll: ein kurzer Anruf oder im
Internet selber verlängern. Die
Bücherei ist ein Segen für Schwa-
bach mit einem sehr aktuellen Sorti-
ment. Weiter so.

 Manfred Handlos, Schwabach

INFO
In unserer Rubrik „Leserbriefe“ werden kei-
ne redaktionellen Meinungsäußerungen,
sondern die Ansichten der Einsender wie-
dergegeben. Die Redaktion behält sich
das Recht auf Kürzungen vor. Die Verfas-
ser sollten Anschrift und Telefonnummer
angeben, insbesondere bei Einsendungen
per E-Mail.

KATZWANG. Die Stimmen der „Voices“
waren gleich zu Beginn des Jahres
sehr gefragt. Diesmal jedoch nicht als
SängerInnen, sondern als Mitglieder
des Chorvereins „Voices Katzwang
e.V.“. Das Ergebnis der Wahl auf der
Mitgliederversammlung: Alle Vor-
standsmitglieder wurden in ihrem
Amt bestätigt. Der Vorstand besteht
also weiterhin aus Stefanie Fuchs
(Vorsitzende), Martin Singer (Zweiter
Vorsitzender und Kassenwart) und
Ruth Beß (Schriftführerin).

Dreh- und Angelpunkt des Chores
bleibt Chorleiter Matthias Laus, der
diese Aufgabe seit über 15 Jahren mit
vollem Engagement erfüllt.

In dieser Zeit hat Matthias Laus
kontinuierlich an der Bühnenprä-
senz des Chores gearbeitet und mit
den Sängerinnen und Sängern zuneh-
mend anspruchsvoller werdende
Choreografien entwickelt. Bisheriger
Höhepunkt der künstlerischen
Gestaltung war im letzten Jahr das
Jubiläumskonzert in Wendelstein,
betonte der Chorleiter in seinem Jah-
resrückblick.

Erfreulich auch, dass die Voices
ihre technische Ausrüstung erwei-
tern und sowohl eine Mikrofonan-
lage als auch Monitoringboxen
anschaffen konnten.

Für 2020 haben sich die Voices
wieder viel vorgenommen: Bereits
im März startet der Chor in seine hei-
ße Probenphase und bereitet sich im
Rahmen eines Probenwochenendes
auf dem Hesselberg intensiv auf das
große Frühjahrskonzert in Katzwang
vor. Es findet statt am Samstag, 16.
Mai, in St. Marien.  st

INFO
www.voicesimweb.de

KANINCHENZUCHTVEREIN

Vorstandswahl:
B491 setzt auf

Manuel Heinrich

AUS DER LESERPOST

Daniel Rühl (links) ist im Bauhof und zuständig für Fundräder. In der Mitte Bauhof-
leiter Jürgen Jähn, rechts Bürgermeister Jürgen Spahl.

„Bike and Ride“
Rednitzhembach plant am Bahnhof zwei CONTAINER mit Fahrrad-Stellplätzen zum Mieten.

CHOR

„Voices“
bestätigen
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